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Ringenhayns,
Konigl. Maj. in Pohlen, und Churfurſtl. Durchl.

zu Sachſen wohlbeſtalltgeweſenen Wein
Mieiſters zu Torgau und Leipzig

Srb-KHerrns auf Keyden und Frognitz,
hinterlaſſenen Grau Waittwen,

Als dieſelbe im Jahr Chriſti 1727. den 25. Novembr. im
Herrr ſeelig entſchlanen, deren entieelter Leichnam aber am folgenden

28. ejusdem in Jhrem Erb-Begrabniß beygeſetzet,
und den 9. Decembris darauf

IJhr Keichen Begangniß gehalten wurde,
Abgeſtattet von

Jnnenbenannten Freunden und Anverwandten.

Torgau, gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſelln. A*3
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uß nicht der Sternen-Heer, des Himmels
Krafft und Seulen

Zuletzt in Trummern gehn, muß nicht mit
Ach! und Heulen

Der gantze ErdenCand verſchwinden und

vergehn? „J

Wird nicht der Welt Einbruch zerſtaäuben und verwehn
Mit Krachen und mit Sturm die Veſt' und Elementen?
O Himmerl! wenn wir gleich die Aſche Trojens nennten,

So iſt es viel zu klein, wenn Salems Glut und Brandt
Gleich Trauer-Zeichen ſeyn von GOttes ſchwerer Hand,

So nimmts ein Ende doch nicht mit ſo groſſen Schrecken,
Als wenn der Welt-Bau wird den Garaus uns entdecken,

Jhr Sterblichen, wer weiß, ob dieſe Woche nicht
Der aroſſe Tag des HErrn vom Himmel eilends bricht.
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So mu auch unſer Leib vergehen mit den Zeiten,
Man ſie t der kleinen Welt das Grabmahl zu bereiten,

Des Menſchen Leben nur ein eitler Schatten heißt,
Das die Veraauglichkeit bald aus der Welt hinreißt.Wo bleibt die Hütte, da der edle Geiſt gewohnet?

Wird von Verweßlichkeit auch eines nur verſchonet?
Was Hoheit, nrichthum war, was Prangen in derWelt,

Sein nichtig Ende fiüdt, ſich nicht davor erhalt.



Verſaltzen iſt manch Gut, bekummert die Gemuther,
Wer weiß, wer morgen ſey Beſitzer ſeiner Güter,

Die Gab iſt ungewiß, die aur der Kippe ſteht,
Und eh man ſichs verſicht, verlohren wieder geht.

Kein Roſt verzehret das, kein Zahn dies kan zerreiben,
Was wahres Himmels-Gut, es muß dem Menſchen bleiben,

Wer uber Erden-Gut ſich mehr als GOtt erfreut,
Baut Schloſſer in der Lufft, nicht in der Ewigkeit:

Du haſt, o Seklige! der Welt nicht angehangen
Bey deinem groſſen Gut, dein himmliſches Verlangen

Erfullte deine Bruſt, was ſoll das eitele?
Sprachſt du, GOtt iſt mein Troſt, mein Theildort in der
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Es bleibt dein Nahme doch, wenn du liegſt in dem Staube,
Was fragſt du nach der Welt, und ſelbſt des Todes Raube?

Was dir ſo manchen Stich am Hertzen zugefugt,
Und auch den Deinen ſchadt, haſt du nun gantz beſiegt.

Dein Geiſt geht Himmel an, gelangt zu jenem Leben,
Da GOttes Wohnſtatt iſt, und fromme Seelen ſchweben,

Die Schwachheit, die dich hat in Trauren offt verſenckt,
Hat GOtt, wie alles Creutz ſelbſt über dich verhangt.

Du biſt gelautert gnung im Ofen des Elendes,
Geneuneſt bey der Schaar der Engel deines Endes,Aa

Muß doch Elias ſelbſt im Wetter ſcheiden hin,
So wird auch uber dich getroſtet unſer Sinn.

Schriebs aus innerſten Beyleid zu Ehren der Wohlſeeligen,
als ſeiner Hochwertheſten Frau Schwagerin und Gevat
terin, und denen Hinterbliebenen zum Troſt

M. Johann Chriſtian Hauckoldt,
Pfarr zu Falckenberg und Dahlenberg.

Vo denen Lieb und Ehr ein Opffer ſoll bereiten,

—SooSo denck ich auch daran, wie das von mir geſchicht.



Jch ſinde Kiel und Blat zu ſchwach und zu geringe,
Den ſauren Liebes-Dienſt mit Worten darzuthun,

Was ich an Kindesſtatt voll Wehmuth uberbringe,
Soll als ein Denckmahl mit auf dieſem Grabe ruhn.

Die durch Gebets-Krafft ſich um meines Geiſtes Leben
Bey meiner Tauffe hat ſo wohl verdient gemacht,

Die treuen Sinn vor mich zum Ja-Wort drauf gegeben,

Da Sie Frau Pathe mich zu Chriſto dargebracht,
Die muß mein traurigs Hertz im Tode nun beweinen,

Mich jammerts, daß ihr Glantz behauchet werden ſoll,
Der mir zu gute kam, und bluhte vor die Meinen,

Daß er nicht frey ſeyn kan von kalten Norder-Pol.
Komm ich auf Jhr Geſchlecht, der ROSEN Stamm und

Nahmen,
So ruht ein Sreegen hier, der manchen hat begabt,

Jn dem geleget war der Kunſt und Tugend-Saamen,
Bey dem der Fleiß den Lohn zum Ziel und Zweck gehabt.

Die Reime ſtatten Jhr den Danck mit Thranen abe,
Es iſt der Seeligen ihr Nahme viel zu gut,

Daß er ſollt untergehn mit Jhr im finſtern Grabe,
Sie kan verewigen, was JEſus an Jhr thut.

DessSie beaechret hat, der will die Roſe brechen,
Jhr Volck das Sie gelabt, mit Wohlthat offt erfreut,

Wird dort Jhr Zeuge ſeyn, und von Jhr gutes ſprechen,
Die Wercke folgen Jhr biß zu der Seeligkeit.

M Johann Chriſtian Hauckoldt,
D. H. S. B.
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